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Mit l. Illli
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Lailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s ' N c d i n g u n g c n bleibn,

nn v e r ä n d e r t und betragen:

mit Postvcrsendung: slir Laibach:
ganzjährig . . N>fl. — l r . ganzjährig . . N f l . — lr .
halbjährig . . ? 5ft „ halbjährig . . 5» „ 5><» „
vierteljährig . .1 „ 75 ^ vierteljährig . 2 „ 75, „
monatlich > . 1 „ ^'1 „ monatlich . . — „ U2 „

F ü r d ie Z u s t e l l u n g i n « H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n pe r J a h r l G n l d e n .

ß ^ Die Pr«nnmera i ions 'Vet räge wotten porio»
f re i zugesendet werden.

I^g. v. Rleinma^r K Fed. Vamberg.

Amtlicher Meil.
Ĉ e. k. und k. Apostolische Majestät habcn mit

Allerhöchster Entschließung vom 20. I n n i d. I . iiber
einen vom Minister des kais. Hauses und des Aeußern
erstatteten allerunterthänigsten Vortrag den Legations-
rath erster Kategorie Rüdiger Freiherr« von B i e g e «
l e b e n zum außerordentlichen Gesandten nnd bevoll«
mächtigten Minister bei den Höfen von Siam, China
und Japan allcrgnädigst zu ernennen gernht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 19. Juni d. I . dem
Aichmcister Alexander Z i v a l j e v i c in Cattaro das
goldene Verdienstlreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

Die Session der Delegationen.
M i t gehobenem Bewusstsein lönnen die Voller

Oesterreich'Ungarns. kann das Reich auf die abgelau«
fene Session der Delegationen zurückblicken. Der Appell
an die Opferwilligleit und an die politische Einsicht
aller Parteien ist nicht ohne Erfolg geblieben. Neu ge>
kräftigt geht das Reich ans der parlamentarischen Action
hervor, bereichert an geistiger Kraft sowohl wie an jenen
Machtmitteln, welche den friedlichen Vorsätzen und den
Zielen der Pol i t i l Nachdruck und Lebensfülle leihen
lönnen. Die von Jahr zu Jahr mit wachsender Ur.
sprünglichleit hervorquellende Einmüthigkeit aller Na«
tionen und aller Fractionen hinsichtlich der Aufgaben
und der als wichtig anerkannten Pol i t i l der Monarchie.

dieses Bestreben, nicht allein den Frieden zu erhalten,
sondern ihn auch mit Ehren und unter Nahrung des
Ansehens der Monarchie zu behaupten und die ebenso
einmüthige Vereitwilligkeit, dem Kaiserstaate die gleiche
militärische Vollkommenheit zu bewahreu. deren die
anderen Großmächte sich erfreuen, wird des Reiches
innere Stärke noch mehr festige» und dessen Geltung
nach außen erhöhen. Al l jene Speculationen, mit denen
einstens die Gegner unseres Reiches ihre gesunkenen
Hoffnungen zu beleben bemüht waren, jene kleinlichen
Hinweise auf die Verschiedenheit der nationalen Be-
strebungen, auf den mitunter heftig aufschäumenden
nationalen Hader verstummen vor jener Manifestation
des gleichen Wollens und Strebens. die in den Discus-
siouen und Beschlüssen der Delegationen erblickt wer-
den muss.

Auch darf. um die Ergebnisse der diesjährigen
Delegationssession nach ihrer wahren politischen Be-
deutung zu würdigen, ein Umstand nicht unterschätzt
werden, auf welchen auch der Präsident Dr. Smolka
in seiner Schlussrede mit Glück verwiesen hat. I m
verflossenen Jahre war die allgemeine Lage noch durch
manche Momente getrübt, welche die Zukunft zu ver»
düstern geeignet waren. I n den internationalen Be-
ziehungen konnten noch an gewissen Punkten gewisse
Schärfen wahrgenommen werden, und diese Thatsache
konnte auch von autoritativer Seite nicht bestritten
werden. Diesmal bemerkte Graf Kälnoky in seinem
Exposö: «Wir haben vielleicht jetzt eine Phase relativer
und bedeutender Beruhigung im Vergleiche zu der Lage
am Beginne dieses Jahres». Er fügte hinzu, es sei
nicht seine Absicht, die Nuhe fortzuscheuchen und die
Hoffuuug zu schwächen, dass es ihm gelingen könnte,
diese Zuversicht in Zukunft auf eine mehr gesicherte
Basis zu stellen, aber der Minister musste auch der
Fortdauer jener Unsicherheit gedenken, unter welcher
Europa seit Iahreu leidet.

Die gemeinsame Regierung hat es verschmäht,
durch eine pessimistische Auffassung der Lage die Dele,
gierten vielleicht für die Creditforderungen nachgiebiger
zu machen oder ihre Verantwortung für den Fall
einer Ablehnung der angesprochenen Summen zu er-
schweren. Sie zögerte nicht, ihre Hoffnung auf eine
bessere Gestaltnng der Dinge auszusprechen. Wusste sie
doch, dass es keiner weiteren Einwirkung auf die öster-
reichischen nnd die ungarischen Delegierten bedürfe, als
des Appells an ihre Einsicht und einer durchaus un-
befangenen Darlegung der allgemeinen Lage. I n dieser
Annahme ist sie auch nicht getäuscht worden. Nicht
eingeschüchtert durch drohende Gewitterwolken, welche
den politischen Horizont verfärbten, nicht unter dem

Drucke einer bleiernen Atmosphäre haben die Delega«
tioucn die Credite genehmigt. I h r Entschluss entsprang
ihrer Einsicht in die Ungewißheit der Situation und
der patriotischen Pflicht, derselben wenigstens die Ge-
wissheit der eigenen Kraft entgegenzustellen. Der Be-
schluss entsprang aber auch dem vollen und von allen
Parteien laut verkündeten Vertraue» in die Politik
unseres Auswärtigen Amtes, das in den Machtmitteln
nie eine Verlockung finden wird, von jener traditio-
nellen Richtuug der Legalität und des Friedens ab-
zuweichen, auf der wir Ansehen und Bundesgenossen
gefunden und bewahrt haben.

Eine freie Vabe der Völker Oesterreichs und Un-
garns ist somit jener Credit, den die Delegationen der
Reichsregiernng unter verschiedenen Formen bewilligt
haben. Sie forschten nicht nach Motiven und Gründen,
nach den Zwecken und der künftigen Verwendung der
Mittel. Bedarf denn die Kräftigung des Reiches irgend
eine Begründung? Thut eine Motivierung noth, wenn
es sich um eine Verstärkung der Garantien unserer
Macht handelt, die wir ebensowenig entbehren können
als das übrige Europa? Eine gewaltige Verschiebung
der europäischen Macht-Elemente, des politischen Ein»
flusses hat sich in den letzten Jahren anf dem Con-
tinente vollzogen. Der Bund der Friedensmächte ist
der Träger der europäischen Entwicklung geworden.
Nur allmählich können die durch einen solchen Um-
schwnng aus ihren bisherigen tiefgetretenen Bahnen
gebrachten Factoren in die neuen Verhältnisse über-
leitet oder mit diesen befrenndet werden. Sie als die
beste uud unerschütterliche Ordnung der Dinge an«
zusehen, dazu habcn sie die Kraft noch nicht gefnnben.
Sie sehen in der natnrgemäßen Verschiebung des Schwer-
gewichtes nur eine vorübergehende Phase, deren Dauer
sie abkürzen möchten. Das ist die Quelle, aus der zu-
meist jene Unsicherheit hervorströmt, nnter der Europa
zu leiden hat. Die neuen Constellationen müssen sich
eingelebt haben, um ohne Gefahr einer Störung zu
wirken und dem Frieden eine feste Basis zn leihen.
Bis dahin brauchen sie Machtmittel, die selbst den
Versuch einer solchen Störnng im vorhinein ausschlie-
ßen sollen.

Von dieser Erkenntnis waren auch die beidersei-
tigen Delegationen durchdrungen, und alle Reden be-
wiesen die Uebereinstimmung der Reichsvertreter mit
den Intentionen und den Mitteln unserer Politik.
Nichts kann mühelos erworben, nichts mühelos ge-
schützt werden. Und der Friede, der Menschheit höchstes
Gut. sollte ohne Opfer und ohne Mühe zu behaupten
sein? Die Delegationen haben von diesem Wahne sich
ferne gehalten. Dem Ernste der Aufgabe entsprach das

Feuilleton.

Ueberblick der Versassungs- nnd Rechtsgeschichte
Krams.

VIII .
Die wichtigste Neuernng auf fiuanziellem Gebiete

aber war d,e Emführuug des R e c t i f i c a t o r i u m s
(1747), durch welches „icht nur ein größerer Ertrag
an Grundsteuern sondern auch eine' gleichmäßigere
Vertheilung verleiben, sowie auch eine neue Ordnung
der rechtllchen Verhältuissc der Grundherren zu ihren
Unterthanen herbenzeführt wurde, welche noch heutigen
Tages in derlel Streitigkeiten nicht selten maßgebend
eingreift. Zur Wahrung des Zollgefälles wurde ein

.^Conttebant« und <2chwärzerpatent (1750) nnd znr über-
Nchtlichen Rechnungsgebarung die Anlage befonderer
Mheilungen fur dle einzelnen Erforderniscouten an-

geordnet und hiedurch der Invalidenfond (1749) Cri«
minalfond (1772), Normalfchulfund (177i>) und Reli-
yionsfond (1728) geschaffen. Das Salzregale (1750).
der Erbsteuerfoud (1750) und die Arrhagiebigkeiten
wurden geregelt. Zur Verwaltung des Finanzwesens
wurde eine H o f - B a n c o - D e p u t a t i o n nnd in
den Ländern Camcrlll<Bancal-Aoministrationen, dann

, Gefällsgerichte und auf dem Lande beeidete Steuer-
einnehmer aufgestellt.

Kaiser J o s e f gieng auf dem eingeschlagenen Wege
noch weiter; allerdings sah er sich durch die in Frankreich
sich vorbereitenden Ereignisse zu einem entschiedenen Vor-
gehen und zur Concentricrnng seiner Machtvollkommen-
heit genöthigt, was sich mit den usuelleu Vorrechten der
Stände nicht wohl vereinigen ließ. aber die Geschichte
wird ihm das Zeugnis nicht versagen, dass er die an
sich gezogene Macht zum Nachtheile seiner Völker nie
ausgeübt, im Gegentheile, trotz seiner verhältnismäßig
nur kurzen Herrscherzeil, Institutionen g»'schaffen habe,
für die ihm die Menschheit immerdar dankbar sein
wird.

Es würde zu weit führen, alle dieselben hier auf«
zuzählen, weshalb sich nur auf die wesentlichste» der«
selben beschränkt wird. Durch sein Unterthanspatcnt
(1781), die darauf folgende Aufhebung der L e i b e i g e n -
fchaft (1783)* und endlich durch die vollständige
Aufhebuug des Feudalsystems und der Pfarrzchcnte
(1789) befreite er die ungeheuere Mehrheit feiner Un-
tcrlhanen aus eincr menschenunwürdigen Rechtlosigkeit.
Den Klagen über die ung le iche B e s t e u e r u n g be-
absichtigte er durch die in Augriff genommene geome»
irische Landesvermessung abzuhelfen, und die Steuerlast
überhaupt linderte cr nach seinen Kräften durch die
großmüthige Zuwendung von acht Millionen Gulden
eigenen Privatvermögens zur Verminderung der Staats-

* Die Leibeigenschaft bestand zu der Zeit nnr noch mehl
in Nahmen, Mähren und Kiain.

schuld. Von nicht minder wohlthätigen Folgen war die
Aufrichtung der P f a r r a r m e n . I n s t i t u t e (1783)
und die zur Sicherheit der Bürger auf fortfchrittlichen
Grundsätzen beruhende vorsorgliche Polizei > Ordnung
(1781).

I u r besseren Entfaltung der Landwirtschaft wurde
das Erfordernis der adeligen Landsmannfchaft zur Er-
werbung der landtäflichen Güter behoben. Das schon
von Maria Theresia eingeleitete, zur Förderung der
damaligen heimischen Industrie allein mögliche Prohibi-
tiv-System bildete er weiter aus. und gegen die vielen
Gold- und Silberfälfchungen führte er die Puncierung
ein (1788). Sein T o l e r a n z p a t e n t brachte nach
langer Verbitterung wieder Ruhe in die gesellschaft-
lichen Kreife. und bezüglich seiner Schöpfungen im
I u s t i z f a c h e braucht nur angeführt zu werden, dass
die Principien derselben, wie sie im allgemeinen bür-
gerlichen Gesetze (l. Theil), in der Gerichts-Ordnung
(1781) und im Strafrechte (1787. 1788) zum Aus-
drucke gebracht wurden, noch heute in der Wissenschaft
nnd Praxis maßgebend sind.

Der Erweiterung der Centralgewalt entsprach auch
die gleichzeitig ins Leben gerufene C e n t r a l i s a t i o n
der B e h ö r d e n . Es wurde die Landeshauptmann-
schaft in Laibach aufgehoben nnd das Land dem Vrazer
Gubernium untelstellt. Das Landrecht wurde für Kärn-
ten und Krain vereinigt, ein Appellationsgericht für
alle drei Länder in Klagensurt und in Wien die oberste
Iustizstelle (1782) geschaffen Die Zahl der Verord-
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Begehren der Regierung und das Votum der Vertre-
tuugskörper. und hoffentlich wird das gemeinsame Wir-
ken auch von dem erwünschten Erfolge gekröut und die
Rnhe Europa's für lauge Zeit von jedem Versuche,
sie zu gefährden, verschont bleiben. Denn dass dies
allein, die friedliche und legale Fortbildung des gelten-
den europäische« Völkerrechtes, das ausschließliche Ziel
unserer Monarchie ist, haben die Delegationsverhand«
lungen zur vollsten Evidenz dargethan. I n welchem
Lager auch die einzelnen Redner uud Fracti?nen in
ihren sonstigen politischen Actionen stehen — was die
auswärtigen Fragen anbelangt, stehen sie alle ohne
Ausnahme in dem Lager des Friedens, den sie alnr
auch mit starker Haud zu schirmen bereit sind, in voller
Uebereinstimmung mit jenem großen defensiven Bunde
mit Deutschland, der bereits in das Glaubeusprogramm
all unserer Parteien übergegangen ist.

Die Delegationösessiou brachte dem Minister des
Aeußern Grafen Kalnoky die Kundgebung eines vollen
und unbeschränkten Vertrauens, aber sie wird auch das
Vertrauen in die Kraft des Reiches, in die Entschlossen-
heit und Einmüthigkeit all seiuer Völker wesentlich er-
höhen, und diese Stärkuug der politischeu Actionbkraft
erscheint uus von nahezu gleichem Werte, wie die durch
die Delegationen nunmehr ermöglichte Vervollständigung
unserer militärischen Hilfskräfte.

Politische Uebersicht.
( D i e L a n d t a g e . ) Es wird nunmehr allseitig

bestätigt, dass die Landtage in den ersten Tagen des
September ihre Thätigkeit aufnehmen werden. Auch
über die von denselben außer dem Laudesbudget zu er-
ledigenden Vorlagen dringen bereits vereinzelte Mit»
theilungen in die Oeffentlichkeit. So heißt es, dass dem
galizischen Landtage Regierungsvorlagen, betreffend die
Ablösung der Propinationsrechte, ferner betreffend die
Regelung des Sanitätswesens unterbreitet werden sollen.
Außerdem sind Gesetzentwürfe über die Aeitragsleistung
der Versicherungsgesellschaften zu deu Erhaltuugskosteu
in den galizischen Städten, dann über die Organisation
vou städtischen Magistratscollegien in Vorbereitung.

( R e o r g a n i s a t i o n be i den v e r s t a a t -
l i c h t e n B a h n e n . ) Die Neu-Organifation des Be-
amten- und Dienerpersonales bei den verstaatlichten
Bahnen ist größtentheils vollzogen. Von nun an bilden
die Bediensteten sämmtlicher verstaatlichten Strecken,
auch der kleinsten, nur einen Status. Bei der Fest-
stellung des neuen Status wurde nach dem Principe
vorgegangen, den unteren Beamten und Dienern eine
größere Möglichkeit des Avancements zu schaffen, und
wurden demgemäß verhältnismäßig viele höhere Stellen
geschaffen, dagegen die Stellen in den zwei untersten
Beamten-Kategorien, nämlich in der zehnten und elften
Clafse, relativ vermindert. I n der achten Classe beträgt
die Vermehrung 142, in der neunten 102 Dienststellen.
Für eine Verbesserung der Lage der Diener wurde da-
durch uurgesorgt, dass bei der Kategorie der Maschinen-
führer, Magazineure, der Conductenre, der Diener und
Wächter die Verwenduug provisorisch Augestellter thnn-
lichst eingeschränkt werde und dass im maschinellen
Dienste, im Zugs« und Actionsdienste nur definitiv An«
gestellte zu verwenden sind. Das Diurnistenthum, be-
ziehungsweise das Diener-Provisorium bleibt fortan
nur auf den Wertstätten- und Kanzleidienst beschränkt.
Die absolute Vermehrung der unteren Beamten, dann
der Dienerstellen wurde folgendermaßen normiert: der
Stand der Unterbeamten von 1791 auf 2600, also

um 900, der Stand der Diener und Heizer von 4490
auf 55)80, also um 1084, der Stand dcr definitiv an-
gestellten Wächter um 100 Stellen. Viele Stellen,
welche früher iu die Kategorie der Dienerschaft ein«
gereiht waren, werden nunmehr in die Reihe der Uuter-
beamten rangiert.

( E r l e d i g t e s N e i c h s r a t h s m a n d a t . ) Da
nach dem vom Obersten Gerichts- als Cassationshofe
gefällten Erkenutuisse die Nichtigkeitsbeschwerde des
früheren Abgeordneten Schönerer zurückgewiesen wurde,
tritt das vom Wiener Landesgerichte gegen denselben
gefällte Urtheil in Rechtskraft. Zu den Folgen der
Strafe gehört, dass das von dem Verurtheilten bisher
bekleidete Mandat eincs Neichsrathsabgeordncten «ci
ip50 als erloschen betrachtet wird und Herr Schönerer
das Recht der Wählbarkeit auf füuf Jahre verliert.
Es wird daher iu deu Landgemeinden Zwettl, Waid-
hofen an der Thaya, Twbersbcrg ?c. eine Neuwahl fiir
das Abgeordnetenhaus auszuschreibm sein.

(Agrar ische O p e r a t i o u e n in Kärn tcn . )
Wie mitgetheilt wird, haben sich die in Kärnten domi-
cilierenden Civil-Ingenieure Autou Popper uud Josef
Mayer dem Laudesausschusse über desfcu Aufforderung
bereit erklärt, sich bei den mit 1. Ju l i beginnenden
agrarischen Operationen im Lande als Geometer ver-
wenden zu lasfen.

( A b l ö s u u g der Regal ieu. ) Die Vorarbeiten
behufs Ablösung der Regalien in Ungarn sind, wie der
«Pester Lloyd» meldet, bereits so weit fortgeschritten,
dass das Finanzministerium die zur Discussiou dieser
Frage abzuhaltende Enquete schou für Mitte Jul i ein-
berufen wird.

(Deu tsch land . ) Die Eröffuung des Testamentes
Kaiser Friedrichs steht in den nächsten Tagen zu er-
wartcu. Zu dem eigentlichen letzten Willen sind einige
Zusätze hinzugekommen, die indes nur Einzelheiten
regeln. I m Nießbrauch des väterlichen Nachlasses be-
findet sich die Kaiserin Augusta, deren Erben der ver«
storbcne Kaiser Friedrich uud die Großherzogin von
Baden sind. Das kaiserliche Testament nmfasst sorg-
fältige Bestimmnngen über den an die Kaiserin Vic-
toria entfallenden Antheil und über die Sicherstellnng
der hinterlassenen Kinder. Hiezu kommen Legate, die
theils sogleich, theils später zn zahlen sind.

( A u s dem eng l i schen P a r l a m e u t . ) Frei«
tag kam im englischen Unterhause wieder die Frage
zur Verhandlung, ob die Bohrung eines unterseeischen
Tunnels von Dover nach Calais zu gestalten sei, uud
wurde mit 307 gegen 165 Stimmen aus Gründen der
Sicherheit des Reiches, die der Minister Hicks«Beach
geltend machte, verneint. Dieser Tllnuel, der etwa
34 Kilometer laug sein würde, ist bekanntlich schon seit
mehreren Jahren Gegenstand der öffentlichen Erörteruug,
seine technische Ausführbarkeit wird kaum mehr be-
strittcn. er wurde sogar von der betreffenden Ban-
gesellschaft schon von einem Küstenpuutte in der Nähe
von Dover aus etwa eine englische Meile nnter Wasser
vorgetrieben, aber die Arbeiten mussten auf Befehl der
Regierung eingestellt werden, weil die Ansicht die Ober-
hand gewann, es könnte einmal eine französische Armee
durch diese« Tunnel in England eindringen, ehe es zu
verhindern wäre.

( D i e f ranzös i sche K a m m e r ) hat vor«
gestern nach lebhafter Debatte uud trotz der Eiusprache
Floquets uud Rouviers die von der Rechten beantragte
Motion angenommen, wonach von nun an zur Giltig-
tigkeit der Commissionsbeschlüsse die effective Anwesen-
heit der Mehrheit der Commissiunsmitglieder sowohl

der Budget-Commission wie der übrigen parlamentari»
schen Commissionen erforderlich ist. Nouvier hatte diese
Motion ans dem Gruude bekämpft, weil sie darauf
abziele, die Obstruction zu organisieren. Floquet be.
tonte, dass sie die parlamentarischen Arbeiten zu ver-
zögern geeignet sei.

( B u l g a r i e n . ) Kriegsminister Mntknrov erhielt
vom Fürsten die telegraphische Verständigung, dass er
das Urtheil grgen Popov bestätigt habe. 'Mutkurov
wird die Begnadigung beantragen. Vor der Vegnadi«
gung werden die Degradicrungs-Formalitäten erfüllt
werden.

( D e r C o n g r e s s i n W a s h i n g t o n ) hat am
^>. Juni die Vorlage bezüglich d.r 'internationalen
Manneconferenz angenommen. Letztere soll zusammen»
treten, um Maßregeln für die größere Sicherheit von
Leben nnd Eigenthum auf der See zn erörtern

( N ä n m n n g E g y p t e u s . ) Nach eiuer Mel-
dnng aus Paris beabsichtigt das frauzösischc Cabiuet.
d,e Verhandluua.cn mit der englischen Regierung, b^
treffend die Räumung Egyptens. erst nach erfo'lgtem
Bettritte der Mächte zu der Suezcanal<Conveut>on
wieder aufzuuchmcn.

( E m p ö r u n g i n Korea.) I u Korea ist ein
blutiger Aufstaut) ausgebrochen. Die Einwohner erhoben
sich gegen die Regicrnug und uahmeu eine Anzahl
Staatsbeamte gefangen, von denen bereits neun mit
dem Beile hingerichtet wurden. Zum Schntze der
Fremden sind französifche und englische Kriegsschiffe
ciugetroffeu.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

«Präger Abendblatt, berichtet, dem Militär-Veteranen-
verrine für Modran und Umgebnng zur Anschaffnng
einer Fahne, dann den freiwilligen Feuerwehren in
Koßlan, Zäbor, Zeltsch und Lipi zur Anjchasfuug vou
Löschgeräthen je 60 ft. zu spenden geruht.

— ( L i e b l i n g s b l u m e n . ) Kaiser W i l h e l m
liebte die Kornblumen, Kaiser F r i e d r i c h die Veilchen.
Um nun Gewissheit zu erhalten, welche Lieblingsblumen
der jetzt regierende deutsche Kaiser habe, und ob es richtig
sei, dass Kaiserin Augusta V i c t o r i a eine Vorliebe
für die Marschall-Niel-Nosen besitze, wendete sich die Re-
daction des «Berliner Localauzeigers» an das Hofmar-
schallamt des Kaisers W i l h e l m I I . und erhielt hieraus
folgende Antwort: «Auf Ihre gefällige Anfrage vom
21. d. M. erwidere ich ergcbensl. dass. entsprechend Ihrer
Annahme, Ihre Majestät die Kaiserin und Königin eine
besondere Vorliebe für gelbe Marschall-Niel.Mosen hegen,
Sc. Majestät der Kaiser dagegen lewe Blume besonders
bevorzugen. Der HosmarschaN.»
m c V l..?1"e ^ " . t ^ ö ° ^ Z„ ^ , Dorfe
Vocsard nächst Kaschan kau, es anlässlich einer Bauern-
hochzeit zu schrecklichen Scenen. Die Bevölkerung weigerte
sich, die Vraut aus dem Dorfe zu entlassen uud als diese
demwch ihre Heimat verließ, steckten einige Bursche das
Dors ln Vrand. Nun kam es zu einer Metzelei, wobei
mehrere getödtct und viele verwundet wurdeu. Die von
der Kaschauer Gendarmerie entsendete Mannschaft stellte
endlich die Ruhe her und verhaftete die Rädelsführer.

— ( D a s H ä n d e l - F e s t ) im Krystallpalast in
Sydcnham wurde kürzlich in Gegenwart von 22.500
Personen mit einer Aufführung des «Messias» eröffnet.
Vor dem Beginn des Oratoriums spielte das Orchester
den Todtenmarsch aus «Saul» als Tribut der Achtung
für den verstorbenen Kaiser Fr iedr ich von Deutschland.
Die Ausführung des Oratoriums seitens des 5,00 Mann
starken Orchesters und des 3150 Stimmen zählenden
Sängerchores unter der Leitung von August M a n n s
ließ nichts zu wünschen übrig. I m Hallelujah-Chor war
die Wirkung der Massenchöre eine großartige. Die Damen
A l b a n i und Patey sowie die Herren L l o y d und
S a n t l e y sangen die Solopartien des Oratoriums.

— ( E i n N a t u r phäno men.) Seit Samstag
befindet sich auf dem Zimmer Nr. 91 des allgcmeiucn
Krankenhauses in Wien ein merkwürdiger Gast. Es ist
dies der aus Siniczrod in Galizien zugereiste und nach
Wien zuständige 18jährige Julius H u r ich, der einer
Cumbmatwn von Amphibium. Vogel und Säugethier
ähnelt und kerngesund ist. Hurich ist etwas über vier
Fuß hoch und hat einen winzig kleinen Kopf mit blitzen-
den schwarzen Augen. Des Sprechens ist er unfähig,
höchstens, dass er ihm vorgesagte Wörter mit großer
Mühe und kaum verständlich wiederholt. Die Speisen
schluckt er, obwohl er die schönsten M n e besitzt, un-
zerrieben hinunter. Die Intelligenz ist bei ihm. wie be-
greiflich, fast gar nicht entwickelt. Hurich wurde auf An-
ordnung Professor B a m berge r s . da er an ihm ein
Studieuobject gefunden, Photographiert.

— ( D e r Wrack fisch.) Aus Trieft erhielt daS
Berliner Aquarium einen interessanten und im adria.
tischen Meere äuherst selten vorkommenden Fisch, den
Wracksisch (I'o^vpl-ioil evl-nmm), dessen eigentliche Heimat
der stille und atlantische Ocean ist. Der seitlich zusam-
mengedrückte hochleibige Fisch zeigt eine prachtvolle dun»
lelgrüne, mit gelben Adern durchsetzte Farbe und eine

neten wurde nur auf einen Posten festgesetzt und die
ständischen Geschäfte in l. f. Verwaltung übernommen.

Es ist begreiflich, dass diese in die früheren land-
schaftlichen Verhältnisse so tief einschneidenden Refur-
mm den Ständen nicht zufagten. Hat Maria Theresia
die politifche Stelluug des Adels erschüttert, so hat sie
ihm dies doch durch sociale Vorrechte, Ehrenämter und
andere Bevorzugungen zu entgelten versucht. Kaiser
Josef kanute dies nicht; auf dem Boden des Staats-
bürgerthums waren ihm vor Recht und Gesetz alle
gleich; sein einziges Streben war allgemeine Wohlfahrt
und demgemäß seine Einrichtungen.

Gleich nach seinem Tode wandten sich daher die
Stände an seinen Nachfolger mit der Bitte um Wieder-
herstellung der früheren Verhältnisse." M i t lebhaften
Farben fchilderten sie in dieser ihrer Beschwerde und
Bitte ihre früheren glückliche» Tage. wo sie uuch gemein-
schaftlich mit der Regierung alle öffentlichen Angelegen,
heiten beforgten uud im Genusse ihrer zahlreichen Ge-
falle als Musikimposto (1707). Mittelding Uo l l und
Maul i (1728), Weindaz (1564), Weinimpostie (1736),
Fleischkreuzer (1706) sich befanden. Nun sei ihnen
alles dies benommen. Ein solches System untergrabe
die Grundfesten des Staates uud die geheiligte» Iuter«
essen der Menschheit. Sie unterfaugen sich' daher, in-
ständig um eine Aenderung zu bitten, namentlich aber
um die Einschränkung der Volksschule« auf die Städte

* Achnliche Vorstellungen nnd Bitten seitens der Stände
erfolgten gleichzeitig anch in mehreren anderen Provinzen des
Reiches.

uud Märkte und ohne Schulzwaug, Aufhebung des
allgemeinen bürgerlichen Gefetzbuches uud der keinen
Rangsunterschied kennenden Iurisdictionsnorm, die Ein«
führung eines billigeren Gerichtsverfahrens, die Ver-
ringerung der Advocaten von 29 auf 8. die Ausgabe
einer neuen allgemeinen Gerichtsordnuug vom Jahre
1781 mit ihren zahllofen nachträglichen Verordnungeu.
Endlich baten sie auch um die alteu V o r r e c h t e des
Adels bei der Besetzung der Stellen, bei der eides-
stättigen Bestätigung vor Gericht «uk lisl« nokilo im
Criminalverfahren, dann um Maut- nnd Zollfreiheit,
um das alte Einstandirecht und um Einstellung der
Grundsteuer nach dem eben in Angriff genommenen
Cataster.

Der Erfolg dieses Majestätsgesuches war ein ge-
ringer; derselbe beschränkte sich auf eiue gemilderte
Wiedereinführung des U n t e r t h a n s w e f e n s und der
Stände»Verordnetenstelle behufs allfälligen Beirathes in
Steuer- und Landesculturfachen, dann auf die Eiustel-
lung der geplauteu Gruudsteuerreform und auf die
Wiedererrichtung einer L a n d e s s t e l l e in Laibach mit
einem Laudeschef an der Spitze. Sonst aber entfernte
sich die Legislative nicht viel vom eingeschlagenen Wege,
sondern schritt auf demselben trotz der nun folgenden
misslichen Kriegsjahre weiter, wic aus den in der Zeit
erflofseneu wichtigsten Gescheswerken: des Wcchselrechtes
(1797 und 1817), des Wucherftateutes (1803), des
Strafgesetzbuches (1804) und des allgemeinen bii, ger-
lichen Gesetzbuches (1811). zu eutuehmeu ist.
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weißlich geränderte Schwanzflosse, Mi t zunehmendem Alter
verändert sich dieses schöne Kleid in ein graubraunes. Der
Name dieses Fisches hängt mit seiner Lebensweise zu-
sammen. Wochenlang wandert er Schiffen und treibenden
Wracken nach, deren aufsitzende Muschclthicre er verzehrt.

— ( V o n den R ä d e r n z e r m a l m t . ) An,
27. v. M. stürzte aus der Strecke ttaaden-Komotau der
Buschtiehrader Bahn eine elegante Dame aus der Thüre
des Iutercommunications-Waggons des nach Prag vcr
lehrenden Conrierzuges ans das Aahngcleise. Die Un-
glückliche wurde vollständig von den Rädern zermalmt.
Die Identität derselben wurde bereits festgestellt, Sie
heißt Anna K o b e r , war 4« Jahre alt uud aus Vleluo
bei Melnil gebürtig. Nach Angaben ihrer Tochter in
Franzcnsbad dürste ein Selbstmord vorliegen,

— ( V o n A l f r e d G r ü n selb.) Aus W i e n
berichtet mau uns: Der l. l. österreichische Kammer-
virtuose Herr Alsred G r ü n s e l d wurde zum königlich
preußischen Hofpianiste» und dessen Vruder Herr Heinrich
Grüufeld zum königlich preußische» Hofcellisten ernannt.

— (Der neueste «Aufsitzer».) Sowie es
immer eine momentane Lieblingsmelodie gibt, so ist auch
immer irgend ein «Aufsitzer» in der Mode. Der neueste
besteht iu Folgendem: «Haben Sie,» fragt man das arg-
lose und ahnungslose Opfer, «schon die österreichischen
Scheidemünzen gesehen, von denen zwei Stück fünf Kreuzer
ausmachen?» Die Antwort lautet unbedingt: «Nein».
Der Gefragte betheuert, sie niemals gesehen zu haben.
Darauf zieht man ein Vier- und ein Einlreuzerstück aus
der Tasche. Der «Ausgesessenc» macht ein sehr dummes'
Gesicht, was ihm nicht weiter schadet. l

— ( E i n e n F e l d z u g gegen F l e d e r w i s c h , )
Bartwisch und Kehrbesen eröffnet der frauzösische Natur-
forscher Henri d e P a r v i l l e . Er bemerkt nämlich, dass
die genannten Werkzeuge durchaus nicht ihrem Zwecke
entsprechen und den Staub keineswegs zu entfernen im-»'
stände sind. Sie bewegen nur den Staub von einer,
Stelle unserer Wohnungen zu der anderen. Die von den
Flederwischen bei offenen Fenstern aufgewirbelten Staub-
säulcn sind nach Parville vorzügliche Epidemieleiter,
welche contagiöfe Stoffe in sich aufnehmen und hartnäckig
festhalten. Der Naturforfcher empfiehlt den Hausfrauen,
die der Gesundheit eutschieden sehr abträgliche, zuweilen
sogar gefährliche Reinigungsmethode mit Fleder-, Bart-
wisch und Kehrbesen abzuschaffen und den Staub mittels
feuchter Tücher zu entfernen.

— ( E i n grausiges Menschenopfer ) wurde
unweit Nagpore in Indien vor kurzem vollzogen. Ein
Illjähriger Knabe wurde den Göttern geopfert im Ein-
klänge mit dem Aberglauben, dass Menschenopfer eine
ergiebige Ernte verurfachen. Der Kopf des Knaben wurde
vom Rumpfe getrennt und einer Göttin dargebracht,
während der Rumpf einem Gott geweiht wurde.

— ( L i t e r a r i s c h e s Gespräch.) Erster Herr:
Mein Herr, haben Sie die «Hölle» von Dante ge«
lesen? — Zweiter Herr: Nein, aber ich war zweimal
verheiratet.

Gregoreiö' Poesien.
l'oe?H«. ^ lo l i l 8. ( i r e g o l ö i e . I I . V I^ulHkni. Aalo?.il

^. 6 n r » p . wktisinila «Mroclna ?i«ll»i-»n,» 1««ft.

Unter dirjem Titel ist dieserlanr die von nnö l'ereils an
sselilndisste neueste Publication deö nefriciten slowenischen Dichters

Simon G r e g o r r i i erschienen. Der Beifall, mit welchem
seinerzeit der erste Band der Poesien bra.rüszt worden, die daraus
folgenden heftigen Angriffe der gegnerischen Presse nnd die er-
bitterten Entgegnungen seiner Anhänger sowie des Dichters eigene
glänzende Vertheidignngsschlist stehen noch in lebhafter iirinnr»
rnng. Man lauschte ungelnnnten Tonen, bewnnderls die blendende
Sprache, den hohen (Hedanlenschwnng, staunte ob dein meister-
haften Ban der Verse nnd rrqnillte sich an Bildern von reicher
poetischer Schönheit; Oregorcii' Begabung konnte selbst von seinen
heftigsten Gegnern nicht negiert werden.

So geschah es denn nach einem anhaltenden Federkriege,
dasv man den Poesien eine der hervorragendsten, wo nicht llirz
weg die erste Stelle in der slowenischen ^ileralnr anwies, mid
henlznlage fan» getrost behmivlet werden, dass diese Gedichte
ein Gemeingut des slovenischen Volles geworden sind. Es gibt
taum einen Anlass, wo dieselben nicht volgetragen, nicht ge»
sungeu werde», sei es n»n im festlichen Saale, sei es im be
scheidenen Nanme irgend eines Lejevereines. der im entlegenen
Gebirgsdorse sein Dasein fristet. Dass die erste Auslage rasch
vergriffen und eine zweite, mit einigen Gedichten vermehr»»' A»s
aabe veranstaltet wurde, dafs ferner viele Gregoren'schen Ge
dichte anch in fremden Sprachen erschienen, darf als bekannt
uorausa.esch! werden.

Es erscheint demnach begreiflich, dass man der Fmtschung
der Poesien mit groszer Spannnng entgegensah. Gregoren- hat
mm über ein halbes Hnnderl nener Gedichte gesammelt und in
G o r u p s Verlage erscheinen lasfen. I n dieser Sammlnng finden
wir zwar nicht vieles, was wir nicht schon anderswo gelesen,
allein der Inhalt des ganzen Bandes repräsentiert sich anders
als die einzelnen, in den verschiedenen Zeitschlisten zrrstrenten
Blätter: ausjerdem sind vom Dichter selbst mehrfache Aenderungen
angebracht worden.

Tritt nns Gregorcic bereits im ersten Bande als ein ser̂
, tiges Talent entgegen, so zeigt er nicht minder im zweiten seine
! grohe poetische Begabung Seine Töne sind dem Innersten der
menschlichen Seele abgelauscht, seine Gedanken zünden, seine
Verse berücken, die Sprache wird spielend gemeistert. Und doch
dilnll es, als ob in einigen Gedichten, namentlich älteren Da«
tums, Grcgoreic' dichterische Kraft nicht im vollen Mähe znm
Dnrchbruchc gekommen, als ob der Reinheit der Form nicht
die vollste Aufmerlsamleit zugewendet worden wäre! Wir wollen
nicht behaupten, dafs bei reichem Inhalte die Form etwa dürftig
sei, sie ist würdig, abgerundet, nnr wird sie durch einige gram
matischc Willlürlichleilen und stellenweise durch eine gewisse Ge-
zwnngcnheit der Neimc beeinträchtigt. Es könnte entgegnrt wer
den: Dies sind Kleinigkeiten, die den Leser nicht im geringsten
stören- allerdings, man vrrgesfe jedoch nicht, dass an eine Er«
schrinung, wie es Gregorcic ist, große Anforderungen zu stellen
sind, dass insbesondere dieser Dichter anders beurtheilt werden
will, als viele andere Schriftsteller. Er steht anf der Höhe seines
Schaffens, es ist betrübend, wenn Kleinigkeiten, die ei spielend
umgehen könnte, den Gesammleinbruck feiner Gedichte becinträch'
tigen.

Die Sammlung ist eminent lyrischen Charakters; Episches
bietet uns der Dichter wenig. Die in der Sammlnng anzutrcs»
fenden Gelegenheitsgedichte erheben sich weit über die gewöhn»
lichen Erzeugnisfe dieser Galtnng von Poesie: es sind Gelegen»
hcitSgcdichte im Gocthe'schen Sinne des Wortes. Es würde zu
weit führen, wollten wir jedes Gedicht einzeln würdigen, einige
der fchönsten wären: «Vksnvaiee», «(^eski-lzki rn,7^»,8», «3lovo»,
«.lliroiou v 8P0MM». »I^e^olini pliöil!!», »(̂ »,8», «Revest,»,
«limolsili liläi». «Vol>llonfi5,nk», »X ^rnlwv» (ll., III., IV.)
nnd «I^nvonkn na ßroli moi,,». Unser Urtheil ist: Wer Gre»
gorcic je gelesen, wird im zweiten Vanbe den bekannten Meister
wieder finden.

Der äußeren Ausstattung der Poesien ist alle Sorgfalt
entgegengebracht worden; der Einband repräsentiert sich hübsch.
Diese neueste Publication wird dem Dichter ohne Zweifel aber
mals viele Frcnnde znführen; hoffen wir also, dass er dem
zweiten ehemöglichst einen dritten Band folgen lasse!

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( D a s K a i s e r fest i n A l t e n m a r l t . )

Aus Tsche rnemb l schreibt man uns unterm iiksteu
Jun i : Gestern hat die Schul- uud Ortsgemeinde Alten-
markt im Bezirke Tschernembl in solenner Weise das

40jährige Regierungs-Iubiläum Sr, Majestät des Kaisers
gefeiert. Sie hat nämlich aus diesem Anlasse eine schöne
Schulfahnc angeschafft, deren feierliche Einsegnnng gestern
erfolgte. Die Fahne ist ans weißem Brom! und trägt
einerseits das Mutlergottes-Bild, anderseits jenes des
Schutzpatrone? der studierenden Jugend, des heiligen
Aloisius. Die Fahnenbändcr zeigen goldgestickt die Jahres-
zahlen l«4« und 18««. Eingeleitet wurde das Fest
durch eine gesungene Ffftmrssl', welche der hochwürdige
Herr Pfarrer N e z c l in Altenmallt unter Assistenz der
Herren Pfarrer von Plemenitesch und Dragatusch ce-
lebrierle, woraus die Vollshymne gesungen und von der
ausierordentlich zahlreichen Versammlung stehend angehört
wnrde. Sonach nahm der Psarrdechant Herr Anton A l e s
die feierliche Emsrgung der neuen Schulfahne vor und
schilderte in patriotischen Worten die Bedeutung der Fest-
feier. Die Schuljugend und alle Festgäste verfügten sich
ouach in das mit Fahuen, Laubwerk uud Blumen de-

coricrte Schnlhaus. Dort fand — es wird heuer wegen
des Adapticrungsbaues die Schule i« Altenmarlt geschlossen
— die Schlussprilfung statt, nach deren Beendigung der
Vezirls'Schulinspector Herr I e r ö i n o v e c eine Ansprache
an die Schuljugeud richtete, während der Bezirlshaupt-
mann Herr Marquis G o z a n i an die Versammlung im
allgemeinen sich wendete und ein dreifaches Hoch Sr, Ma-
jestät brachte, welches von allenAnwesenden begeistert wiederholt
und von der auch im Gesänge sehr gut ausgebildeten Jugend
durch Absingung der Vollshymne erwidert wurde. Sämmtliche
Feslgäste folgten sonach der Einladung des Pfarrers und
Vorsitzenden des Ortsschulrathes, des hochwürdigen Herrn
Peter Rezel, zum Festmahle, bei welchem der Hausherr
ein dreifaches Hoch Sr. Majestät ausbrachte. Es folgten
weiters Trinlsprüche auf das allerhöchste Kaiserhaus, auf
das Krouprinzenpaar und andere. Jedesmal fiel die Ver-
sammlung begeistert ein, während Pöllersalven den Spruch
salutierten. Das Fest verlief in durchaus gelungener
Weise und wurde in Bethätigung patriotischen Sinnes
allseits freudig begrüßt.

— ( V e r ä n d e r u n g e n im Sani tä tsd ienste. )
Der Vezirlsarzt zweiter Classe Herr Dr. Anton V i n t e r
in Stein wurde zum Bezirlsarzt erster Classe, die Sa-
nitätsaffistenten Herr Dr. Julian K o h m u t h in Tscher-
nembl und Herr Dr. Josef K e r s n i l in Gurffeld zu
Bezirksärzten zweiter Classe — sämmtliche unter Be-
lassung auf ihren gegenwärtigen Dienstposten - ernannt
und der Sanitätsassistent Herr Dr. Eduard < ö a v n i l in
Krainburg mit den Functionen eines l. f. Bezirlsarztes
für den politischen Bezirl Krainburg betraut.

— (< O e s t e r r e i c h - U n g a r n in W o r t und
B i l d » . ) Die soeben erschienene llA, Lieferung des lron»
prinzlichrn Werkes enthält einen Auffatz iiber ungarische
Volkswirtschaft: Verlehrsanstalten, von Vela L u l a c s .
An Illustrationen enthält das Heft: Schiffe auf der
Donau bei Budapest von Theodor Dörre, Eisenbahnbrücke
bei Fucsine von Arpad F e s z t y , Eisenbahnbrücke über
die Save zwischen Scmlin und Belgrad von Ladislaus
K i m nach, die nördliche Linie der Staatseisenbahnen
bei Kremnih und aus der Bubapester Maschinenfabrik
der Staatseisenbahnen von Theodor D ö r r e , Schluss-
vignette von Julius Benczu r . Einen besonderen Schmuck
erhält das Heft durch ein schön ausgeführtes farbiges
Costumebild: «Vollstracht aus dem Ormansag im Va-
ranyaer Comitat», von Nrpab Feszty, chromozinlogra-

(Nachbrull v«bol«n.)

Zio Zöanöe des Mlntes.
Roman aus dem Englischen von Vlaz v. »eißenthurn.

l^. Fortsetzung,.)
«Ich versichere Sie, mein Fräulein,» versetzte er,

«das«, wenn Sie von irgend jemandem verfolgt wur-
den. Sie nlchts mehr zu befürchten brauchen. Wenn
Sie meinen Schutz annehmen wollen, so werde ich
Sie nicht früher verlassen, bevor Sie in vollster Sicher-
heit sind. Gestatten Sie mir, Sie nach Hause zu ge-
leiten?»

«Ich — ich hin hier zu Hause!» stammelte
Mary vcrwlrrt. sich völlig darüber im klaren, dass
ihr Benehmen höchst seltsam erscheinen musste, mu-
somehr. da es,hr nicht möglich war. Aufklärungen zu
geben.

«Sie sind hier zu Hause? Hier bei Herrn John
von Roden/» fragte der Fremde überrascht. «Aber
derselbe hat ,a gar keine Töchter und ist auch nicht
verheiratet!»

«Ich bin seine Nichte., brachte Mary angstvoll
hervor, «und er würde mir nimmer verzeihen, wenn
er erführe, dafs ich zur Nachtzeit hier im Park ge-
wesen bin!»

.Ich bedanre sehr. dass Sie sich in einer pm,.
lichen Situation zn befinden scheinen.» entgegnete der
unbekannte Retter mit ziemlicher Reserve, «iuoes —»

«Ich — ich habe kein Unrecht begangen!, stottert,'
Mary llntcr Thränen, nnd sich gewaltsam beherrschend,
trachtete sie, ihr uugewöhnliches Vorgehen, so gut es
eben angehen wollte, zn erklären.

«Ereifern Sie sich nicht. Fräulein von Roden.»
beschwichtigte er sie sanft, «nicht mir schulden Sie eine
Erklärung, sondern Ihrem Oheim!»

«Ihm? I hm würde ich auch nicht ein Wort da»
von zu bekennen den Muth haben!» schluchzte Mary
unter neu hervorbrechenden Thränen.

Sie fühlte das Seltsame nicht, welches darin lag,
dass sie ihren Oheim unverkennbar fürchtete, während
sie doch für ihren völlig unbekannten Retter ein un»
bedingtes Vertranen au den Tag legte.

«Ich wollte, dass ich irgend etwas sagen oder
thun könnte, um Ihre Aufregung zn befchwichtigen, aber
ich fürchte, dass ich dieselbe nur noch erhöhe, wenn ich
Ihnen den Rath ertheile, sich Ihrem Oheim an-
zuvertrauen,» nahm dieser ernst das Wort. «Ich bin
ein Nachbar ihres Onkels. Sie haben ihn zweifellos
schon von Schloss Westland reden hören. Ich bin dessen
Eigenthümer.»

«Dann sind Sie der Graf von Westland uud
kennen meinen Onkel?» rief Mary. indem sie dem
jnngen Manu flehend die Hände entgegenstreckte. «O,
haben Sie Mitleid mit mir und schweigen Sie meinem
Onkel gegenüber von diesem nächtlichen Abenteuer!»

«Liebes Fräulein.» entgegnete der Graf lächelnd,
«mir liegt nichts ferner, als mich zwischen Sie und
Ihren Oheim zu drängen, weil der Zufall es mir ge»
stattete, Ihneu einen kleinen Dirust zu erweisen. Nur
möchte ich meinen wohlmeinenden Rath wiederholen ^
Sie sollten zu ihren Verwandten Vertrauen haben!
So streng derselbe vielleicht anch sein mag. im Grunde
genommen will er Ihnen sicher wohl. Sie laufen
Gefahr, ernstlichln Nnaunchmlichleite« zu begegnen,
wenn Sie des Nachts ohne Schutz im Park umher-
st reifen!»

«Es grfchah nm meines Bruders willen.» schluchzte
Mary. «wegen dieser unseligen Flicgrnschachtrl habe
ich mich all diesen Uuaunchmlichleiten ausgesetzt. Onkel
John würdc es Richard nicht verziehen haben, wenn

er die Entdeckung gemacht dass jener sich seiner Fliegen
beim Fischfang bediente. So bat derselbe mich. da er
unversehens von hier fort musste und erst zu spät er-
fuhr, dass der Onkel ihn nicht begleiten würbe, er
aber die Nacht auswärts bleiben müsse, die Schachtel,
die er beim Gootshanse vergessen hatte, statt seiner an
ihren Ort zurückzubeugen. Ohne Aufmerksamkeit zu
erregen, konnte ich dies aber erst spät am Abend be-
werkstelligen, fo dass ich da« Haus abgeschlossen fand.
al« es mir gelang, dasselbe nneder zu erreichen. Ich
wagte es nicht, zu läuten, nnd so beschloss ich denn,
im Oartenpavillon zu übernachten und am Morgen
unbeachtet mich in das Haus zu schleichen. I m Begriff
aber. das Gartenhaus zu betreten, kam mir jener
Mensch in den Weg, der mich verfolgte und von dem
nur ihre Gegenwart mich errettete!»

Sie hatte leine Ahnung, wie reizend hübsch sie
aussah, während sie so, vom Monde beleuchtet, dastand
und ihre Züge durch die Aufregung, i., welcher sie
sich befand, eiueu seltsam verklärten Ausdruck zur Schau
trugen. Dem jungen Grafen aber entgieug es nicht,
und sich tief vor ihr verneigend, sprach er:

«Fräulein von Roden, nehmen Sie die Versiche-
rnng. dass es leiner Erlläruug von ihrer Seite be-
dnrfte. nm mich ohnehin überzeugt sein zu lassen, dass
es zweifellos nur die lautersten Motive seien, welche
I h r Handeln leiteten. Ich schenke Ihren Worten un.
bcdinglrn Glauben uud weiß jetzt nur eine Lösung der
heiklen Situation. Sie müssm mir gestatten, sür den
Rest der Nacht mich zn Ihrem Beschützer aufzuwerfeu.
Schlafen Sie bruchig! im Garlenpavillon. Lion wild
I h r treuer Wächter sein. Ich werde hier im Pnrl cms
und niedergehe,,. Sie können sich somit volllmnmeu
sicher fühlen!»

lFortjehung fohl.)
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phisch ausgeführt von C. A n g e r e r und Güschl . M i t
der vorliegenden Lieferung schließt der erste Vand
«Ungarn».

— ( F ü r die A b b r ä n d l e r von Natschach)
Wie man uns mittheilt, hat das hohe Ackerbauministeriunl
über Anregung des k. k. Landespräsidimns die Bewilligung
ertheilt, dass jenen Abbrändlern in Ratschach, welche
nicht versichert waren, eine größere Quantität von Vau-
und Sägehölzern zum Wiederaufbaue der zerstörten Wohn-
und Wirtschaftsgebäude aus den Staatsforsteu v?n Na-
tschach und Wcißenfels um den halben Stockpreis ab-
gegeben werde.

— ( E i n Fest des B u c h d r u c k e r v e r e i n e s . )
Der Kronlandsvercin für Buchdrucker, Lithographen und
Steindrucker Krams begiena. gestern ein dreifaches Fcst:
das 50jährige Jubiläum seines Mitgliedes Herrn Anton
P l e s k o , Maschinenmeister in der «Narodna Tiskarna»,
das 20jährige Gründungsfest des Vereines und die Jah-
resfeier des Altmeisters Gutenberg, Um 11 Uhr vormit-
tags versammelten sich die Mitglieder des Vereines sowie
mehrere Honoratioren in dem festlich geschmückten Ver-
einslocale im Fürstenhofe, allwo der Jubilant Herr
P l c s k o begrüßt und ihm ein Ehrengeschenk (10 Du«
caten und ein Vermählungsthaler in einem hübschen Etui)
feierlich überreicht wurde. Um 1 Uhr versammelten sich
die geladenen Gäste und die Vereinsmitglieder in der
Restauration «zum Stern» zu einem Bankett, wobei die
Kapelle des 17. Infanterieregiments die Tafelmusik be-
sorgte. Den ersten Toast sprach der Vereinsobmann Herr
S a l s e r und brachte ein dreifaches Slava und Hoch
Sr. Majestät dem Kaiser, in welches die Versammelten
begeistert einstimmten, während die Musikkapelle die Volks-
hymne intonierte. Es folgte sodann eine Reihe von Toasten,
so vom kais. Rath M u r n i l , Bürgermeister G r a s «
s e l l i , Dr. T a v c a r , Dr. V o s n j a k , Factor R ü t i n g
u. <l. Die Gesellschaft blieb bis nach 4 Uhr in animiertester
Stimmung versammelt. Das Festconcert, welches im
Kosler'schen Garten hätte stattfinden sollen, musste der
ungünstigen Witterung wegen verschoben werden und
findet an einem der nächstfolgenden Sonntage statt.

— ( A n e r k e n n u n g . ) Aus S t e i n theilt man
uns mit, dass der k. k. Bezirksschulrath dem Pfarrer und
Ortsschulinspector Herrn Josef P r e s a in Pec für die
kräftige Förderung und das opferwillige Wirken beim
Schulhausbaue und der Herstellung des Schulgartens in
Pec die vollste Anerkennung ausgesprochen hat.

— ( V o m W e t t e r . ) Der hohe sehr gleißmäßige
Luftdruck, welcher zu Ende der Vorwoche über unsern
Erdtheil ausgebreitet war, hielt mit geringen Schwankun-
gen bis zum Mittwoch an. Pas Wetter blieb bis dahin
in ganz Europa vorherrschend heiter, ruhig, in West- und
Central-Europa abnorm warm, und besonders in Frank-
reich, Süddeutschland und in den Alpenländern waren
zahlreiche Gewitter, stellenweise mit ergiebigem Regen, zu
verzeichnen, Ostdeutschland, Ungarn, Polen und der Süd-
osten blieben trocken, und waren daselbst die Nächte sehr
kühl. Am Mittwoch stellte sich über Großbritannien ra«
pides Fallen deß Barometers ein, und bildeten sich rasch
partielle Depressionen sowohl über der Nordsee we im
Mittelmeer, und war besonders jenes im Nordwesten er«
schienene Minimum maßgebend für das Welter von West-
und Central-Europa; die Winde wurden ollgemein west«
lich. Die Temperatur, welche in Frankreich, Westdeutsch-
land und in Oesterreich-Ungarn allgemein bis 29 und
32 Grad Celsius im Schatten angestiegen war, sank ra-

pid, zahlreiche, theilweise sehr schwere Gewitter traten
allenthalben auf und waren theils von sehr ergiebigen
Regen begleitet, theils folgten solche nach. Der Wetter-
umschlag, welcher am Mittwoch in Frankreich, am Don-
nerstag in Westdeutschland sich einstellte, breitete sich im
Verlaufe derselben Nacht noch über Westösterreich aus
und beherrscht seit Samstag auch den ganzen Osten des
Continents. I m Hochgebirge stellten sich seit Donnerstag
ergiebige Schneefälle ein, und ist die Temperatur.Depression
eine sehr intensive. Der Luftdruck ist nach den letzten
Depeschen über ganz Europa noch sehr niedrig und un-
gleichmäßig, wodurch für die nächsten Tage noch allgemein
unruhiges, vielfach regnerisches, ziemlich kühles Wetter
voraussichtlich erscheint.

— ( A m h i e s i g e n G y m n a s i u m ) wird das
Schuljahr am 9. J u l i geschlossen werden. Am 10. d.
findet die Inscription für die erste Classe, am 15. und
16. die Anfnahmsprüfungen statt.

— ( H a g e l s c h l a g . ) Aus S t e i n schreibt man
uns: Am vorigen Montag ist in den Ortschaften Polane,
Belapcc, Savinapec, Trebelno und Subejo des hierortigen
Bezirkes ein arges Hagelwetter niedergegangen. Wie ich
mich tags darnach überzeugte, dürfte die Hälfte der Feld-
früchte und des Obstes vernichtet worden sein. Wie dicht
der Hagel siel, ist daraus zu ersehen, dass ich noch tags
darnach in den Wäldern und Schattenseiten ganze Haufen
von Schloßen m der Größe von Haselnüssen vorfand.
Da nach dem Hagelwetter stark anhaltender Regen ein-
trat, so hat auch dieser noch bedeutenden Schaden ver-
ursacht, indem er an vielen Stellen sowohl Wiesen als
auch Aecker mit Schottergerölle überschüttete. Der ver-
ursachte Schaden dürste für die 24 in diesen Ortschaften
befindlichen Besitzer über 2000 st. betragen. Dieses E l »
menlarereignis trifft die Bewohner der Ortschaften Polane,

Savinapec und Velapec umso empfindlicher, als sie auch
im Vorjahre vom gleichen Unglücke heimgesucht wurden.

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) I m Falle gün-
stiger Witterung findet heute von « Uhr abends an in
Tivoli ein Concert der hiesigen Militärkapelle mit nach-
stehendem Programm statt: 1.) Marsch; 2.) Ouvertüre
zur Oper «Ferdinand Raimund» von Mül ler ; 3.) «Die
Flattergeister», Walzer von Strauß; 4.) Verleumdungs-
scene aus der Oper «Meluswe» von Dopplcr; 5.) «Auf
der Bärenjagd», Polka franhaise von Czibulka; N,) «Das
Gebet der Nonne» von Oberthür.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der ehemaltgc evan-
gelische Pfarrer in Laibach und jetzige Superintendent
und Pfarrer der evangelischen Gemeinde hclv. Conf. in
Wien, Herr Otto Schack, erhielt aus Anlass der dem
Andenken des verstorbenen Kaisers Wilhelm gewidmeten
Trauerrede den preußischen rothen Adler-Orden dritter
Classe.

— ( B l i t z s c h l a g ) Am 2«. Jun i nachmittags gieng
über die Ortschaft Verh in der Gemeinde Sairach ein
Gewitter nieder. Der Blitz schlug in das Stallgebäude
der Gertraud Z u st ein, zündete, und brannte nicht nur
das erwähnte Stallgebäude, sondern auch das Haus
sammt dem Mobiliarc, Wirtschaftsgeräthen :c. ab. Der
Schade beträgt angeblich 3000 f l . ; die Besitzerin war
mit 900 fl. versichert.

— ( V o l k s l i e d e r a u s K r a in.) Die deutschen
Ausgaben derselben, für Männerchor eingerichtet, nehmen
bei Johann A n d r i in Offenbach am Main einen leb-
hasten Fortgang. Kaum ist V i l h a r s «Seelicd von Vel-
des» erschienen, wird auch schon die Quartett'Ausgabe
des allbekannten schalkhaft-humoristischen Volksliedes « 3 ^ : ,
8wi'i tarn lipiea» vorbereitet, von dem sich der Heraus-
geber einen großen Erfolg verspricht. Die zunächst zur
deutschen Ausgabe bestimmten Piocen sind: »Nvoiwrna»,
M a s e l s «I^Illco noö» und R i h a r s «8tl>mam».

— (Se lbs tmordversuch . ) Aus L i l l i wird be-
richtet, dass der in Tr i fa i l verhaftete, nach Cil l i ge-
brachte Hochstapler F r i e d h o f , der sich verschiedene
Adelstitel beigelegt hatte, am 26. Jun i in seiner Arrest-
zelle zu erhenken versuchte, an der Ausführung dicfcs
Vorhabens jedoch rechtzeitig verhindert wurde.

— ( S t r i t a r s Werke . ) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr <b Bamberg in Laibach erschei-
nenden gesammelten Werken S t r i t a r s ist soeben das
50. Bändchen zur Ausgabe gelangt.

Uoueste Post.
O r i q i n a l - T e l e q r a m m e der «La ibacher Zty .»

Wien, 1. Ju l i . Der österreichisch-ungarische Bot-
schafter in London Graf Kärolyi wurde unter Aller-
höchster Anerkennung seiner ausgezeichneten Dienste in
den Ruhestand übernommen und ihm bei diesem An^
lasse das Großkreuz des St. Stephan-Ordens verliehen.

Salzburg, 1. Ju l i . Aus Anlass des kaiserlichen
Regierungs - Jubiläums wurde hier heute die kunst-
historische Ausstellung eröffnet. Der Statthatte theilte
mit, dass Se. Majestät der Kaiser auf der Nückreis».'
von Gasteiu die Ausstellung besuchen werde. Die Ver-
sammelten brachten ein dreimaliges begeistertes Hoch
Sr. Majestät.

Kronstadt, 1. Ju l i . Die Verhaftungen unter den
Földvarer Revoltanten dauern fort. Heute wurden vier
rumänische Revoltanten eingebracht.

Berlin, 30. Juni. Der Kaiser hat den Grafen
Stolberg auf dessen Ansuchen von der Verwaltung des
Ministeriums des königlichen Hauses entbunden und
den Regierungspräsidenten von Wedell zum Minister
des königlichen Hauses ernannt.

Ber l in , 1. Ju l i . Der «Kreuzzeitung» wird aus
Petersburg telegraphiert: Aus der nächsten Umgebung
des Zaren kommt die Mittheilung, dass es dem Ein-
flüsse des Fürsten Bismarck gelungen sei, die russische
Politik dahin zu bestimmen, dass sie von einer Allianz
mit Frankreich definitiv absieht, und dass demnächst
weitere Beweise der jetzt besonders guten Beziehungen
beider Mächte zueinander zu allgemeiner Kenntnis ge-
langen werden.

Madrid, 1. Ju l i . Das Amtsblatt publiciert die
Verlängerung des Handelsvertrages mit Oesterreich«
Ungarn.

Durban, 30. Juni. Sämmtliche disponible Triift-
pen in Natal erhielten Ordre, sich für deu Marsch
nach dem im Aufstande befindlichen Zulu-Lande bereit»
zuhalten, außerdem geht morgen eiu Bataillon von
Capstadt dahin ab.

Ncwyorl, 30. Juni. Alle westlichen Eisenwerke,
welche Mitglieder der Gewerkvereine als Arbeiter be-
schäftigen, schließen heute wegen der Weigerung dcr
Arbeiter, die Lohnsätze der Fabrikanten anzunehmen,
ihre Werkstätten. Hievun werden etwa hunderttausend
Arbeiter betroffen.

Verstorbene.
I m S p i t a l e :

Den 2«. I n n i . Josef Podlipcc. Inwohner, lill Jahre.
Marasmus. — Maria Valcncic. Inwohnerin, 35, I . . Lungen
»ul'slculoje.

Golkswirtschastl'iches.
Laibach, 30. Juni. Auf dem heutige» Marlte sind er«

schienen: 7 Massen mit nut Holz.
Durchschnitts Preise.

^ _ ^ I _ ^ n, l,., fl., l.
Weizen pr. Helwlit. 5) «5 l! <12 Butter pr. Kilo ^ W ^ H
Korn » 4 82 i> 35 Ek>r pr. SMcl - 2
Gerste . ?! 74 4,75 Milch pr. Liter. ! - 8
H° " ' » 3! l) 3 10 Rindfleisch pr. Kilo - 5>ll
Halbfrucht . 5 «0 Kalbfleisch » .. 4i;
Heiden . 3 W 4 !»5 Schweinefleisch . - ,i0
H"se . 4 22 1 !»5, Schöpsenfleisch . - N
^ ' " l " < i ^ V , 5 52 5 <" Händel pr. Sl.lcl . - ll<» - -
Erdapfel 100 K.lo Tanl.cn . — »5
Linsen Pr, Heltoli!, ,2 He» pr. M.-Ctr 1 W
Erl.se» » l3 Stroh . ' ' 2 1 4 - -
ss'solen . l l Holz. hartes ur
Nindsschmalz Kilo 1 " ^ Klasser <! 30 - -
Schweineschmalz . - 80 __ Aches' . 4 ^5
<-peck, frisch . - tt4 We!N,rotl).,i0Wil. - - 28 -

- gcrauchcrt . - 7 0 - - -weißer . . - - 3 0

Meteorologische Vcobacht,l,lqcu"ill Xailmch.

Z "F ^«.^ ^Z Wind «"sicht Z3ÜZ
« ß Z ^ ß«- ^Himmel«. ^

.l0. ^ » N. 724 3 14 6 O. schwacl, Neaen " " «U
. " ' ^ ^ ^ ^ 1 - ^ S W ' N ) t h e i ^ h ! i t e r Regen
- ?U,Mg. 728-0 12 8 Ö. schwach Nebel

" U . M . . 731-l, 11-N windstill bewölkt l ' ^ N " '

^ . . l i ^ ' ^ ^ !"asWer abwechselnd starle Güsse. Den lten
I u l . mor«en>H Nebe,, vorm.llaas ,^,,,l<ch heiter, aeqen Mitlaa
Miehn.ende VewMnnq. nachmit!^ «eaen 4 Uhr 0! witter aus
SW. m,t star-lenl Reaen. Reneuboaen. Mendroth theilweise Ans
A « ? ' ^ . ^ .??1 7?"1 Knüt te l der Wärme an beid n
Tagen 1Z-?" und 14-7«, bezlchuugsweise um 6 3° und b 7"
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I 7 N a a . l ^ -

W Gefertigter gibt im eigenen sowie im Namen W
M l der übrigen Anverwandten allen ssn-unden »nd Nr- W
M lcmnteu dir höchst betrilbendc Nachricl,!, dass sein W
>W innilMeliebtes Söhuchcn ^

W im zarten Alier von 3'/, Jahren nach längerem, W
M schwere», Leiden Sonntag um !)'/„ Uhr wrmittaas W
^ grsturlieu ist. ^ W
W Das VegrNbn<S findet DienStaa um 3 M r M
»M nachmittags statt. ^
M L a i b a c h am 2. Ju l i 1688. M

> Leopold Verhouc, >
W l. l. Postofsicial. ^

W Danksagung. W
D . ,., ^' lr die vielen Vcweife inniger Theilnahme W
« wahrend der Kranshcit nnd anlässlich deS Hinschei W
» 3 " ^ " " W r inmastgelicbten, unvcrgrsslichru Gattin. >
« beziehungsweise Tochter, der Frau W

> Fanui Schnlidt z°b. Lamouer >
W ^ , bas zahlreiche ehrende Geleite zur lchten Nnhc. W
> « <tattc sowle für die vielen schönen Wrablränzc silhlen W
W w'r uns tief verpflichtet, hiermit allen den innigsten W
^ Dank auszusprechen. M

W Jakob Echmibt, Oberbinbcr. M
^ » Ehegatte.

W Kranz »nd M a r i a Lamovec, W
^ > Eltern. ^ ^

ch. den 30. Juni 1888. M

» Danksagung/^ >
> . -s ss'ir die viele» Veweisc herzlichster Theilnahme W
> " " ^ I ' d der Kran hc,t unserer inuigstgeliebten. ^ >
W vergessl.cheu Gatlm, bez,ehungswei,e Mutter und >
^ Tochter, der Frau ^

» Ililic Ltchold «ci,. Povsc >
W sur die vielen Kranzspenden sowie siir die so ehrende ^
» n»d ilberaus zahlreiche Begleitung der thrnren Ver- W
>» ewiglcn zur lchten Nuhestälte flihlcn »mr uns ver- W
M Pflichte«, h,emit nnserr» innigsten und ausrichtiasten W
^ Danl anszilsprrchcn. ' ^
>M L a i b a c h , den 2. Ju l i 1888. W

>W Die trauernde Familie. W



1279

Course all der Wiener Börse vom 30. J u n i 1888. «««dm, ofsiceu,,«l°uMate
Geld Wal,'

Staats.Anlchen.
Notcurcnte 81 no 81-5,'»
Silbcrveute 82 — ^ü 20
!854cr 4°/« StnaMose «5>a st, , »< - - ,34 ?s»
l»uc»er 5"/„ aanzr 5,0« „ iü«'50 l.i» -
,«<!0« 5"/„ Funstr! ,<><»„ , l i ' ? ^ l<2 25
>8U4er Staalslose . ,00 „ i n ? . - ,«? 50
,»«!«» .. . . 5,0 „ I«« 75 I«7'25

4«/„ oft, Oolbrenie, stl'uevsrsi , , , , »5, , ,2 15
OeNell. Notenrenlc, fteuersrei «ü 25 «! 45

Ung. Goldrenle <"/„ . , . . ,02-75 w2 <»<>
« Vapicrrente 5."/,, . , , 8<» 40 ?.!. «<>
„ <i!se»!,,°«!,I,l^»st,l,',W,S, >5, 5U ,s,2—
>, lDstl'abn-Pnolilälsn , . u<!-L0 » , i u
„ Stlla<«'Ol>l, <Un« Ostl,,) - —
« » « vom «, ,u?<! , , « — , , „ . ^
„ P i a m - A n l ^>00fl,l>,W, ,2» 25. ,2« 75

Thcisi-Ne,,,^'ose i"/„ ,00 s< . ,24 50 120 -

Gründen tl.-Oliligationen
ssUl luo sl, <tM,)

«"/„ bohüiische icw'So — > -
l>"^ nalizischc lon-— lnz-uo
«>'>/u «sraiu und jtllftenlanb . il>5'5.<» —'—
6«/u «mhvische 107-25 — —
L"/„ niedo,österreichische . . ,ui».z6 , , » —
"°/u stcirlsche ,05..,.« — > -
«i"/„ lroatische und llavonische , 0 4 . - ,ne-—
«",'u s!übcnb<!r„ilche . . . 104.35 ,05.-25.

G e l b W a r e
5."',, T c m e s e r B a n a l . . . . >u< '70 i l , 5 ' 5 0
s."/<> uilssarischc ,l>4 »0 l l> l» l i 0

Andere öffcntl. Anlehen.
Do»au-»tcg,^'olc 5>"/„ 100 <l. . ,20'b<< ,20 »l,

d»c>, Nülcihc ,«?«, ftcuessici 10« Ko , 0 ? -
Änlelitn d. Ktadlssemrinbe Wien - — —'—
«n>rye» b, Slnd!gc!!».'i»5c Wien

<S,lbci „nb Gold) . . . . — — — —
Plä,,!!!'» Au l , b.Sladlgem Wien l<0 5»« , 4 , —

Psaudbritsc
( f l i r ,<»<» sl,)

Vobencr, all«, öfter?, <"/,, Oold . l»?-— ,ü? ?5,
d!u, in 5>u „ „ 4 ' / / /« ,0«'?^ ><,, 2s,
^<l,, in l><> „ „ 4"/« > !»t!'l'<> l>«'-
dlo, Prämien Schlllbverschr.»"/« >l<» - ,0» 50

OcsiHnpel l /e^übanl >«j, s>>/,"/„ ' < » — 1l>i'?s>
Ocst-!l»ss, «ans verl, <>/,"/»- - >«2 - ,<»2 .10

t to . „ <",„ . . wo 3« ,00 «>
dto „ <!"/>, . , ,«0 30 I0O'«s>

Unst, al l^, Vudeiicledit.AclieNllel,
,» Pc'sl im I , !»!>!» vc, I . 5>>/,"/„ — — — —

Prioriläts Obligationen
(slir wo <!,)

Lli lal 'clh westl'ah» , , «imiMon '— - -
^csbi„a»d«-Norbbt>h!l in Silber UV »0 ,uu 2N
siranz.I^lrs-Vabn .--— —.—
^alizischs «ar l i 'udwig.Uahn

<t>», !««1 «!>n f l . S , 4>///n , 99 25, »9'7s,
Oesterr, »lorbwefll'ahn . . . ,0» ?u ln? 2<»
Sicbenbülg« — — — —

Gelb Ware
ktaalsbahn , , Emission . . 2az'5N 20» «<»
Kiidbllhn ^ «"„, >45 — 4«'—

„ z 5"/s, ,l!<»'»l' —'—
Nnss -galiz, Nahn 97'?b l»8'—

Diverse Lose
<pl>' Ell lck),

Vredillost ,00 sl 1»4 — l»«i'—
ll lary^'ose 4» sl k« — 57 -
4"/<, Donan-Dampslch. ,00 sl, l,«.b(» N»<<0
i'aibache, Prämien-«nleh2«s< 25— 2b 50
Osl'ner i'o>»> <u l l 5»-— «o -
Pnlfsft i'ose «1 sl 5 5 - - Ü5.-75
i l ^ ld ln j f reuz , öst,Oe<,v,,l»s!, >7'ü« 1? 9«
Niidols Vosc ,0 <l l l - - » , 50
«LalM'l'oje 4l» sl «1-75. «? l 5
E«.^Gcnoii!.V°s, 40 sl, . «2 40 «ü -
Walbftein^^se 2« f l , . , , 40—
Wiildischssräh ^'olc 2« f l , , , 54 — 54 50

VlluIAttien
(per GXil l) ,

«Nsslo.Oestsrr, «an l 200 f l , . ,0« 75 ,«» 2s>
«anfvrr l i« , Wicxlr. K»N s>. . U» 5l» 94 -
Vt»lcr..»!»s!,,«>f,,z'(><!sl,S,40'V„ 2 5 , - «5,2 —
<lrdl, »lusl, s, H n n d i l M l u u f l , <:««!«> >>!<U'2<»
!irrbi<banl, Al l , , , Ung, 2<»l» sl. !!^2-— »0ü 5.0
Dcpositenl^nl. « l lq , ^«0 f l , . —'— —-—
Lscomp!!,' G , , Niede!öN,5«>sl, 50!«— bNS—
Hl»pe<hcl<.'nl>,,öft,200si,2s>"/„E, — —
i'anbcrl»,, ös! 2<wfl, ^ k « « / » « ! , 2,7 75 « !«—
Ol'f<crr>u»n. Ban l , . . . 8«7—- 8n» —
»Nionbanl 2Ul» sl ,05 75 ,n<!'25.
«er ledr idaul , NllH,, ,40 f l , ,51 — 102 —

GelbTa«
slctien von Transpori-

Untcruehnlunlien.
<prr k l ü l l ) .

«llbrcchl-Nabn 90« sl, Silber . — — — -
«llsöld-^ium «ahn 200 f l , S i lb , ,8,-50 ,»<-—
«ul f ig- icpl , itlsl>,l>. zionll, <iM, - ' - - - -
Vöhm, «erdbahn 15.0 sl, . . . ,34 75 »8575

„ Wcftbahn 200 sl, . . . « , , 00 3l2 —
«uschtiehrab« «tisb, 500 f l . « lM. - - — —

.. (Itt, II» «00 sl, , 27« — 274 —
Dc»nan Dampfschifsahrl»' Ges,

Oefierr, 500 sl. ! i M , . . »77 — »7!» —
Dra».6is <«at,'I>b..Z,)z!00fl,k. ,7» — ,74 —
Duf»Upde>,b!,chkr<t,«V,20U<l,S, —'—
«Xsabclh-Vahn 200 f l , L V l , , — — — —

Linz-^ubrvei« 200 sl, , — — — ^
„ S l»b , .2 i r , I l l <t, ,u?«20l>fl S , — - — -
stetdman^s.Nordl', i lwu sl. E M . »l,«l3 »b5U
ssraxz-Il'scf «ahn «»U f l , Silber — — —' —
stNnitilllini^nrisrr E i ! «>0l> E , —'— '—
M.ili^ .Va>l'l'l!t>rig-B,^!l!sl (̂ '111, 204 7b 20b'25
<^rll,il°ilachcl!i,.i.'!,2<wll,ci W, — — - . -
illlblexbeiff ltisl'nbah« lu« sl . —'— —'
ilaschau-OderbOisrnbLUo^S. — — - -
i.'emvcrg'<izrrnowih°^l»fly-<iiscn

bahn-Ol'I>'Il!<l!a<t «>0 sl ö, W, «!4 ?b L,b'2f<
l'lohd,ü»,-»»,>,I,il'ft5.«l!sl,EM 4»5— <«? —
Oeslerr, »lorbweftd, 200 sl, S i lb , >K0 '/» l « i >0

dlo, <Iit,«» 200 sl, Silber ,75 50 ,7«
Pra«,'Dufl!l <ti!enb, ,50sl, S i lb , li>«» »2 50
Mildols-Bah« 200 sl, Silber , ,»!»-» ,»»,?c.
Sicdlxblirgcr ltisenb, 20« sl, , —-— — —
S<aal«eisenbllhn »00 sl, « W . . »»« 75 «»,< 25

Ve»b j war»
Sübbahn »00 si Silber , , . w »5 9» »l
Vüd-«olbt>.,V«rt ,«,200«l,<ivl, i6»,«b ,b4 70
Tr«mway»^Ves, Wr i?0fl ö.llv. — —.-—

U!l,. neu »bv fl. — — ——
Iraneporl-Gcselllchast ixuf l . — —
Ung.galiz, «isenb,»00», Silber l«5 — ,«e —
Ung. Viorbostbahn l«0t» sl, Silber 15? 75 ,s.» 25
Ung WestblUaa^GlazMvfl S ,«^,75 >«» 2b

Inbustrie-Actien
(per StUcl),

Egydi unb ifindbera, liissn» und
Slahl And, in Wien 100 sl, . — - — —

«lisenbahnw »kechg I , U0»,40"/,> — — l»o,b0
„l i lbemiihl", Papitls, u V » V 5» 50 b4,—
Montnn Gefclllch , öfterr,»alpine 2« »l» «» ^0
Präger «tisen» Hnd, - Gel «00 f l , 24l, - 24» oü
Salgv Tari , «isenrafs, ,00 sl. . — — — —
Wassens'G.Oeft. in W ,00>l, , — - — —

Devisen.
Deutsche Platze e, »5 «,-5b
pundon I»5 ,5, ,»5 5»
P « i , 49 5b 4» «2̂ ,

Aaluten.
T»>c»len l> UV t»!»,
l!0'Yranc«.VlU<le l»»»!. l» »5
Gi lbn — — — —
Deutjchr zN,ichObc>!,fnl,len . . « > » ? . «142^
It»lieni!chc ^l inf i iolen (l00iüre> 4l»40 4l» 5«
P»pier.Nul>el pc, k l l ic l . . . ,'»7 l 1?»


